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In einer Gesprächsgruppe tanken Angehörige Kraft und tauschen ihre Sorgen aus
(CL) Die Pflege und Betreuung
von kranken Menschen durch
Angehörige ist eine Aufgabe, die
im Verborgenen oft grosse
Ansprüche stellt. Margreth Häberlin,
Pflegende in der Spitex Kreuz-
lingen, begleitet seit fünf Jahren
eine Gesprächsgruppe für
Angehörige.

Wie ist die Gesprächsgruppe
für pflegende und betreuende
Angehörige entstanden?

An der Entstehung vor 12 Jahren
waren drei Frauen aus verschiedenen

Institutionen beteiligt. Es

ging z. B. um Fragen: Wie kann
man pflegende Angehörige
unterstützen? Wer schätzt
überhaupt diese grosse Aufgabe und
nimmt sie wahr? Die erste Grup¬

pe hiess «Begleiten». Ich nahm
zuerst an den Gruppengesprächen

teil und stieg später in die
Leitung ein.

Welche Ziele verfolgen Sie
in der Gruppe?

Zunächst können betreuende
Angehörige in einem diskreten Umfeld

miteinander Sorgen, Nöte
und Freude austauschen. Sie tanken

Kräfte, kommen einen
Moment zu sich. Manchmal werden
sie auch Ärger los. Im Gespräch
gibt es Informationen über Amtsund

Beratungsstellen sowie weitere

Unterstützungsmöglichkeiten.
Meine Erfahrungen zeigen,

dass im Voraus bestimmte Themen

nicht so gefragt sind. Die
Angehörigen wollen über das

sprechen, was sie gerade
beschäftigt. Oft stehen sie unter
grosser psychischer Belastung.
Das Mitteilen entlastet und ermutigt,

es gibt Gelegenheit, sich mit
der eigenen Lebenssituation
auseinander zu setzen. Manchmal
entstehen auch Unsicherheiten
zum eigenen Verhalten, weil in
der Gaippe andere
Lösungsmöglichkeiten aufgezeigt werden.

Wie häufig trifft sich die
Gruppe und wer nimmt teil?

Wir treffen uns einmal monatlich
an einem Nachmittag. Ich kann
die Begleitung während meiner
Arbeitszeit machen, obwohl
nicht alle Teilnehmerinnen zur
Spitex-Kundschaft gehören. Im
Moment machen bis zu sechs
Personen in der Gruppe mit. Die
Zusammensetzung verändert
sich aufgrund der persönlichen
Umstände immer wieder, zum
Beispiel wenn betreute Personen
in ein Heim kommen oder sterben.

In unsere Gruppe kommen
vorab Ehefrauen und Töchter.
Im Moment beteiligt sich auch
ein betreuender Sohn. Es sind
hauptsächlich Angehörige von
Menschen mit Schlaganfällen,
Demenz und Alzheimer oder
von Menschen mit einem
schwierigen Krankheitsprozess.
Werbung für die Gruppe machen
wir über unsere Spitex-Arbeit,
die Alzheimervereinigung und
die Memory-Klinik Münsterlin-
gen. Wir haben ein offenes Ohr
und schauen, wen wir einladen
könnten.

Neue Teilnehmerinnen und
Teilnehmer zu finden ist jedoch
schwierig, obwohl das Angebot
unentgeltlich ist. Es braucht Mut,
in eine Gruppe zu gehen. Vor
allem ältere Menschen sind sich
nicht gewöhnt, sich in einer
Gruppe auszutauschen. Und oft
ist auch ihr Alltag zu belastet. Es

ist nicht einfach, sich einzugestehen,

dass man nicht mehr weiter
weiss und am Ende seiner Kräfte
ist. Man will stark und nicht
schwach sein. Wenn sich
Angehörige dann öffnen, ist es immer

und entlastendes Moment. Weitere

Probleme, die angeschnitten
werden, sind die eigenen
Aggressionen, die oft mangelhafte

i oder ausbleibende Hilfe von
Geschwistern, die Isolation, das

Pflegende Angehörige
wollen stark und

nicht schwach sein.

wieder ergreifend zu hören, was
sie erleben.

Was sind wichtige Themen in
der Gruppe?

Ganz zentral ist das Thema
Abschied. Die Beziehung zum
kranken Partner verändert sich.
Der Charakter ändert sich, der
Austausch wird schwieriger. Der
ganze Lebensbereich des Betreuenden

wird eingeengt. Es ist ein
ständiges Abschiednehmen,
weil die körperlichen und oft
auch die geistigen Kräfte der
kranken Menschen nachlassen.
Es gibt aber auch Positives, zum
Beispiel wenn wir überlegen,
was Kraft gibt. Gerade beim
Einstieg achte ich auf ein freudiges

Zur Person

Margreth Häberlin ist gelernte
Krankenschwester und Hebamme.

Nach der Familienpause
arbeitete sie zuerst in einem
Altersheim und ist nun seit 12 Jahren

in der Spitex Kreuzlingen.

Literaturtipps
1 Unter einem Dach,

Zusammenlehen mitpflegebedürftigen

Eltern. Erfahrungsberichte.

Christel Bender, Verlag
Kösel.

Die Pflegenden pflegen, eine

Arbeitshilfe. Astrid Hedtke-

Bender, Verlag Lambertus.

Pflegen zu Hause, zweimonatlich

erscheinende Zeitschrift
für pflegende Angehörige.

Essen, Medikamente, Enthemmungen

der Kranken.

Sehen Sie Entwicklungsmöglichkeiten

in der Gruppe?

Die Gruppe lebt, wie gesagt, vor
allem von den Erfahrungen der
Mitglieder. Das Mitteilen eröffnet
Möglichkeiten zur Veränderung.
Es sind aber oft langsame
Prozesse und schmerzhafte Wege.

Was sind die Voraussetzungen,
um eine solche Gruppe zu
leiten?

Es muss eine Sensibilisierung für
die Anliegen der Angehörigen
vorhanden sein. Dazu gehört,
sich mittels Lektüre über
pflegende Angehörige zu informie¬

ren. Wichtig ist der Austausch
mit Verantwortlichen anderer
solcher Gruppen, wie wir das im
Kanton Thurgau machen. Nötig
ist Weiterbildung, beispielsweise
in Gesprächsführung. Zusammen

mit Leiterinnen von
Alzheimergruppen konnte ich eine
Supervision besuchen. Jetzt treffen

wir uns zur Intervision. Im
übrigen bietet die Alzheimervereinigung

künftig Ausbildungen
für Gruppenleiterinnen an.
Abschliessend möchte ich festhalten,

dass ich die Gruppe gerne
leite. Die Schicksale beeindrucken

mich sehr. Ich habe mit der
Erfahrung aber gelernt, der
Gruppe Verantwortung abzugeben

und nicht alles bei mir zu
behalten.
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Heimelig Pflegebetten
Gutenbergstrasse 4

3.180 Kreuzlingen
Telefon 071672 70 80

Fax 071672 70 73
Notfall-Nr. 079 600 74 40

www.heitnelig.ch

Umfassende Dienstleistungen
• Prompter Hauslieferdienst innert Tagesfrist
• Fixfertige Montage und detaillierte Einführung
• Fachgerechte Demontage der bisherigen Bettvorrichtung
• Zuverlässiger Service durch

unser geschultes Personal

So liegen Sie
Komfort für Patienten und
Pflegepersonal.

Praxisbewährte Produkte
Als langjährige offizielle Mietstelle von AHV, IV, EL und
Krankenkassen wissen wir, worauf es ankommt: Auf
praxisbewährte Produkte mit höchstem Pflegekomfort. Produkte,
die mit ihrer Ästhetik in die private Wohnwelt passen.

Kompetente Beratung
Unsere Produkte können Sie mieten,
kaufen oder aus der Miete kaufen.
Wir beraten Sie gerne - und
übernehmen auch sämtliche Kosten-

abklarungen mit AHV, IV, EL oder
Krankenkasse.
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